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Das Elend in Deutſchland. 


Mancher Ausländer, der in Deutſchland weilt, ſieht über 
Falſchen Schein die wahrhaftige Wahrheit nicht. Er ſagt: 
die Theater find voll, in den feinen Reſtaurants iſt jeder 
Lich, beſetzt in Kaffeehäuſern und Vergnügungsſtätten ſcheint 
in Mangel zu herrſchen. Wo iſt denn die Not, die in 
eutſchland angeblich herrſchen ſoll? 
Der Ausländer, der nur in Cafés und Theatern, in 
eeſtklaſſigen Hotels und Bars nach der Not in Deutſchland 
ucht, wird ſie nicht finden. Dieſe Lokale ſind beſucht teils 

M Fremden aus aller Herren Länder, teils von einer Schicht 
Harder, die infolge ihrer innigen Beziehung zum valuta⸗ 
arken Ausland die Möglichkeit haben, unter Nichtachtung der 
großen Not ſo gut zu leben wie in den Vorkriegstagen. 

0 Wer wirklich ſehen will, wie es in Deutſchland ausſieht, 
er darf nicht an Stätten lernen wollen, wo die Fremden 
on in normalen Zeiten am wenigſten das Weſen eines 
kundes ergründen konnten. Er muß ſich von einem landes⸗ 
Undigen Freund dorthin führen laſſen, wo er ernſtlich die 
age des arbeitſamen Volkes ſehen, die tatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe der bürgerlichen Bevölkerung prüfen kann. Er muß ſich 
insbeſondere von Aerzten über die geſundheitlichen Zuſtände 
M Deutſchland aufklären laſſen. Der Arzt ſieht am beſten 
in das innere Leben der Familien hinein, ihm kommen die 
bteh Auswirkungen allgemeiner Not und ſchwer laſtenden 
lends vor Augen. 
In „Oſt und Süd“, 
Münchener Neueſt. Nachr.“, 
chilbderung der gegenwärtigen 
ſchreibt: 

„Die eigentliche Not⸗ und Elendsſeuche iſt die Tu berkuloſe. 
Dieſer unheimliche Gaſt gedeiht am beſten unter ſchlechten äußeren 
Lebens bedingungen. Unlerernährung, Wohnungselend 
find die Wurzeln ſeiner Kraft. In den Jahren vor dem Kriege 
war es gelungen, die Tuberkuloſeſterblichkeit langſam, aber ſicher 
er weiter zurückzudrängen. Jetzt nimmt fie ſeit Kriegs⸗ 
am zu, am meiſten unter den Kindern. 
\ die Tuberkuloſeſterb⸗ 
lchteit, auf je 10 000 Lebende berechne, im Jahre 1920 noch 14,06. 
In Jake 1922 war die dee, Aiffer bereils auf 18,85 geiticasn, 
egenüber einer Tuberkuloſeſterblichkeitsziffer von 12,4 auf 10 000 

ebende in den inneren Bezirken Londons, alſo auch einer großen, 
nicht als tuberkuloſefremd anzusehenden Stadt. Im Jahre 1028 
it mit Sicherheit eine weitere Zunahme der Tuberkuloſeerkran⸗ 
kungsgiffer und der Tuberkuloſeſterblichkeitszahl a ers ; 

Mit ei turfache ift das ungeheure ohnungs⸗ 
elend. a En 5 flüchtige Reiſende kaum etwas zu 
ehen bekommt. Die Verhältniſſe find unübertreibbar ſ chauer⸗ 
lich. Infolge der ungeheuren Teuerung, wie fie mi. der Ent» 
wertung der Mark naturnotwendig einhergeht, iſt es nicht möglich, 
Vauſtoffe in genügender Menge herbeizuſchaffen. Im Gegenſatz 
u den anderen am Krieg beteiligten Ländern, wo unmittelbar nach 
em Kriege auch Wohnungsnot beſtand, konnte in Deutſchland 
Nicht genügend gebaut werden. Hunderte und Tauſende von Fa⸗ 
ien ſind aus den beſetzten Gebieten vertrieben 
orden und verengern den ohnehin ungenügenden 
* ohnraum weiterhin. Die Folge ſind Zuſtände der Wohnungs⸗ 
derfüllung, wie ſie beiſpielsweiſe der Berliner Oberbürgermeiſter 
Voß von Berlin berichtet, wo etwa zwölf Perſonen in einem ein⸗ 
digen kleinen Raum lich: 
fener unverheirateter und einer ſchulpflichtigen Tochter, ferner 
Kebeiratete Tochter mit n und kleinem Kind, eine andere 
ochter mit ihrem Bräutigam und deſſen 16jähriger Tochter und 
wei kleinen Kindern. Von den ſittlichen Folgen derartigen 


der illustrierten Wochenſchrift der 
gibt ein Arzt eine furchtbare 
Zuſtände in Deutſchland. 


Juſammenpferchens ſei in dieſem Zuſammenhang ganz abgeſehen. 


de die geſundheitlichen Folgen laſſen ſich kaum aus⸗ 
nien. Kinder, die in ſolcher Umgebung aufwachſen, können un⸗ 
möglich geſund bleiben, müſſen chroniſch — werden. Eine einzige 
Nchen e Krankheit muß ganze Häuſerkomplexe im Nu über⸗ 


Die lärztlichen Unterſuchungen haben das Elend der heran⸗ 
dagſender agen klar werden laſſen. Ungenügende und 
alſche Ernährung bereitet den Boden für die Rhachitis, 

ne mit Knochenverkrümmungen dauernder Art vergeſellſchaftete 
toffwechſelſtörung der Kinder. Die durchſchnttliche Größe der 
Schulkinder bleibt im ganzen Reich hinter der Norm zurück. Finan⸗ 
nelle Not zwingt zu immer weiterer Einſchränkung der Ferien⸗ 
eufenthatte und Ferienkolonien, der einzigen Stätte, wo kranke 
ladtkinder noch Geneſung und Erholung finden konnten. Was 
Nehlich iſt, geſchieht. Und ſo hat das überfüllte Reichsgebiet noch 
m le Tauſende der beſonders gefährdeten „Ruhrkinder“ aufgenom⸗ 
nen und über das Land verteilt. Die Ernährungsſchwierigkeiten 
95 den beſetzten Gebieten laſſen dieſe Hilfe für die dort bedrohten 
inder als letzte Notwendigkeit erſcheinen. ' 

Die Ernährung ſtößt nach wie vor auf die größten Schwie⸗ 
yaleiten. Was im Kriege die Hungerblodade war, das iſt jetzt die 
ſtauerung. Sie läßt es in vielen Kreiſen, namentlich des Mittel⸗ 

Mdes, nicht zu, daß mehr als das allerdürftigſte Mindeſtmaß 
noſſen wird. Jeder Menſch kann hungern, wenn es ſein muß, 
und wochenlang. Kein Organismus hält es aber aus, lange 
U nate und ſchließlich 
Vetovernährung zu befi a 
io ohner Deutſchlands vor dem Kriege und jetzt feſtſtellen würde, 
ih wäre eine große Gewichtsabnahmc offenſichtlich. Auch 
et Vorkriegszeit kamen abgemagerte Geſtalten in die Sprech⸗ 
R nde jedes Arztes. Aber dieje gleichmäßige Abmagerung ſämt⸗ 
8 Patienten, wie ſie jetzt zu beobachten iſt, iſt eine ausge ⸗ 
rochene Erſcheinung der Nachkriegszeit. 
N Dabei handelt es ſich gar nicht nur um die ee: Menge, 
Erdern auch um den Mangel an Zufuhr ganz beſonders wichtiger 
ährungsſtoffe. Forſchungen der allerjüngſten Zeit haben die 
N eutung der Ergänzungsnährſtoffe, der ſogenannten Vitamine, 
fü die Ernährung. von Menſch und Tier erkennen laſſen. Sie 
0 15 wenn auch in kleinen Mengen, lebensnotwendig für den Kör⸗ 
mitt Gewiſſe Vitamine finden ſich nun gerade in ſolchen Nahrungs: 
* die teuer und daher für viele 0 a 
Ad. Milch und Butter, Gemüſe und Obſt uſw. find vitaminreiche 
Namentlich die Butter enthält Vitamine, die für die 
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und der geiſtlichen Behörden leide, 


enſchen nicht zu erringen 


Ent⸗l ausgetrockneten, verdorbenen Kartoffeln, wie ſie großen Kreiſ 


Einzelnummer 2000 Mark. 
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(Poſener Warte) 
Die Aktion gegen d 


Welche Formen der Kampf gegen die deutſchen Dom⸗ 


herren in Poſen, Gneſen und Pelplin annimmt, und mit 


welchen Waffen er geführt wird, zeigen die folgenden Meldungen: 
Eine eee des . 
. 3. 


* * 


fand am Sonntag nachmittag im früheren Sternſchen Saale in 
Poſen ſtatt. Die Hauptrede hielt Dr. Konkiewicz, der den deut⸗ 
ſchen katholiſchen Geiſtlichen vorwarf, ſie hätten in 


einer ganzen Reihe von Fällen den Gebrauch der polni⸗ 
ſchen Sprache in der Kirche verboten und von polni⸗ 
ſchen Pfarrkindern gewünſchte Amtshandlungen ver ⸗ 


weigert. Er ſchloß mit der Erklärung, die Wünſche und Be⸗ 
ſchwerden der polniſchen Katholiken ſeien jetzt dem Erzbiſchof Kar⸗ 
dinal Dalbor zugegangen, damit er in dieſer Sache beim päpſt⸗ 
lichen Stuhl vorſtellig werde. Danach ſprach Pfarrer Nowak aus 
Pommerellen, der die dort herrſchenden Verhältniſſe ſchilderte. Er 
erklärte, neben guten und gewiſſenhaften Seelſorgern gäbe es dort 
eine ganze Reihe von deutſchen katholiſchen Geiſtlichen, die ſich 
ſtaats feindliche, „progermaniſche“ Handlungen 
zuſchulden kommen ließen. 

Nach dieſen Reden entwickelte ſich eine lebhafte Ausſprache, 
in der von mehreren Seiten die ſofortige Beſeitigung 
der deutſchen Geiſtlichen verlangt wurde. Eine Eut⸗ 
ſchließung, die ſchließlich angenommen wurde und dem Erzbiſchof 
überreicht werden ſoll, ſagt, daß das Übergewicht der deutſchen 
Domherren in drei Kapiteln (Poſen, Gneſen, Pelplin) in der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung um ſo mehr Mißtrauen errege, als dadurch 
hakatiſtiſch geſinnte deutſche Geiſtliche in ihrer Hal⸗ 
tung beſtärkt und zu ſtaats feindlichen Handlungen 
veranlaßt werden, unter denen die Autorität der Kirche 
Deshalb wird ver⸗ 
langt: 1. Abberufung aller Domherren und Geiſtlichen, die 
jetzt noch politiſch zum Schaden Polens wirken. 2. Verminde⸗ 
rung der Zahl deutſcher Domherren in den Kapiteln 
Gneſen, Poſen, Culm bis zu einer den, Verhältniffen entſprechen⸗ 
den Zahl. Ä 5 

Außerdem wurde beſchloſſen, den in Betracht kommenden Doms 
herren und Geiſtlichen unmittelbar ein Schreiben zugehen zu 
laſſen, das die Wünſche der Verſammelten zum Ausdruck bringt, 
in der Hoffnung, daß ſie einſehen würden, daß ihres Bleibens 
hier nicht länger ſein könne. 


Eine Erklärung polniſcher Prieſter. 
Am Ende einer Tagung geiſtlicher Dekane und Dekanatsver⸗ 
treter der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen, die in der vergangenen Woche 
in Poſen ſtattfand, verlas der Pfarrer Kurzawski eine Erklärung, 
in der ausgeführt wird, die großpolniſche Geiſtlichkeit erachte die 
Befeitigung der deutſchen Mitglieder des Dom⸗ 
kapitels für notwendig im Intereſſe der Kirche und zur 
Befriedigung der berechtigten Wünſche des polniſchen Volkes. In 
der Erklärung wird an die deutſchen Mitglieder der Kapitel 


appelliert, ſie möchten ſelbſt durch Verzicht auf ihre Stellungen 
die Angelegenheit zum Abſchluß bringen und dadurch Behandlung 


dieſer Frage in öffentlichen Verſammlungen verhüten. Der Erz⸗ 


wicklung 

Ein Erſatz durch Margarine iſt hier niemals möglich, ſtets wird 

das nur ein Behelf ſein, der für Erwachſene durchführbar iſt, für 

Kinder aber Schädigungen in Wachstum und Entwicklung mit ſich 

Er falls nicht andere, ebenſo teure Nahrungsmittel Ausgleich 
n. 


hauſen müſſen, nämlich: Ehepaar mit er⸗ bie 


geblalt 
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biſchof wird gebeten, dem Papſt die Bitte der Geiſtlichkeit und 5 
die Wünſche der Bevölkerung zu unterbreiten, damit durch ent» 
ſprechende Anderungen in den Kapiteln die Überbleibjel des 
preußiſchen Syſtems und die Urſachen der Verwirrung be⸗ 
ſeitigt würden. 

Iſt zu deutſcher Zeit jemals etwas auch nur entfernt 
Ahnliches gegen polniſche Geiſtliche unternommen worden? 

* 


Was die Verſammlung der Okaziſten in dem ehemaligen 
Sternſchen Saale betrifft, jo wird uns von Auzenzeugen be⸗ 
richtet, daß die Angabe polniſcher Blätter, nach denen dieſe 
Veranſtaltung von einer gewaltigen Menſchenmenge beſucht 
war, den Tatſachen nicht entſpricht. Es wurden 200 Bes 
ſucher gezählt, darunter waren einige Katholiken, die der Ver⸗ 
anſtallung nicht als Anhänger des Okaziſtenverbandes bei⸗ 
wohnten, ſondern hingegangen waren, um zu hören, wie eine 
ſolche ſeltſame Kundgebung gegen katholiſche Geistliche vers 
laufen würde. Außer dem Geiſtlichen aus Pommerellen, der 
die zweite Rede hielt, waren nur noch zwei Geiſtliche anwe⸗ 
ſend, einer von ihnen war Herr Nikodemus Cieſzynski von 
der hieſigen Jeſus⸗Kirche. Die Zuſammenſetzung der Ver⸗ 
ſammlung ergab, daß von einer Kundgebung der ſachkundigen 
und ernſt in Betracht kommenden hieſigen katholiſchen Be⸗ 
völkerung keine Rede ſein kann. 

Die Ausführungen der beiden Redner der Olkaziſten⸗ 
verſammlung enthielten, wie uns berichtet wird, eine ganze 
Reihe der bekannten, von polniſch⸗nationaliſtiſcher Seite immer 
wieder erhobenen, unberechtigten und ſchon oft widerlegten 
Angriffe auf die deutſchen Domherren. Die Ausführungen 
waren derart, daß vor Beginn der Diskuſſion nicht 
wenige der Teilnehmer, die es für zwecklos hielten, ſolche 
Dinge länger mit anzuhören, den Saal verließen. 

Ganz beſondere Verwunderung wird in 
weiteſten Kreiſen, und gerade in katholiſchen Kreiſen, die 
Entſchließung der polniſchen Dekane und 
Dekanats vertreter hervorrufen. Katholiſche 


Geiſtliche wenden ſich hier in ausgeſprochen feindſeliger 


Weiſe gegen Amtsbrüder nicht aus irgendwelchen ſach⸗ 
lichen Beweggründen, nicht weil die Perſon oder die Tätigkeit 
dieſer Amtsbrüder auch nur im Geringſten zu einem Angriff 
Anlaß gibt (das iſt in der Entſchließung ausdrücklich aus⸗ 
geſprochen worden), ſondern ganz und gar nur aus 
nationaliſtiſch⸗-politiſchen Beweggründen. 

Wir dürfen wohl bezweifeln, daß dieſe Maßnahme gerade 
geeignet iſt, die Autorität der Kirche zu heben und das 
Anſehen derer, die berufen ſind, die chriſtliche Bruder⸗ 
liebe zu verkörpern. 


von Kindern nachgewieſenermaßen hochbedeutſam ſind. der Bevölkerung als eee ee zur Verfügung ſtehen, 


nicht in Dörr⸗ und Konſervengemüſen. Von den Sachverſtändigen 
58 in der Hauptſache denn auch Vorſchläge fr eine reichliche Ver⸗ 
orgung der Bevölkerung mit pflanzlichen Nahrungsmitteln gemacht 
und den zuſtändigen Zentralbehörden vorgelegt worden. Alle Be⸗ 
mühungen um Verbilligung derartiger Nahrungsmittel ſcheitern 


Der Mangel an viteminhaltigen Nahrungsmitteln hat denn indes an der unaufhaltſam ſich über ſtürzenden Teuerung. 


auch in Deutſchland eine Krankheit wieder aufleben laſſen, die 
man ſchon ganz verſchollen wähn 
geſchichten noch eine ſchreckenerregende Rolle ſpielte. Es 
ſich um den Skorbut. In den J 
war der 


te und die nur in vage feit dem Kriege bekannt: das Hungerödem. Durch 

andelt eignete und ungenügende Ernährung kommt es zu Schädigungen 
„ i „Jahrzehnten vor dem Kriege] der Blutgefäße, 
Skorbut in europäiſchen Ländern dine Seltenheit gewor⸗ſetzung des Blutes. Die Folge iſt das Austreten von Blutflüſſigkeit 


Ein anderes Krankheitsbild iſt in Deutſchland gleichfalls erſt 
die unge⸗ 


zu Veränderungen wohl auch in der Zuſammen⸗ 


den, und es gab nur verhältnismäßig wenig Arzte mehr, die mit] in die Gewebe und das Auftreten von Schwellungen, „Odemen“. 


eigenen Augen derartige Krankheitsfälle beobachtet hatten. 


jüngeren Arzte in Deutſchland hatten während ihrer Ausbildungs⸗ bekannt. 
zeit in Kliniken und Krankenhäuſern keinen ſolchen Fall mehr kungen 
früheren Zeiten Segelſchiffel daß nam 
wochen⸗ und monatelang unterwegs waren und eines Tages das erkrankten, 
Vorhandenſein von Skorbut auf dem Schiff gemeldet wurde, dann lift das eine 
wußte jeder, daß hier eine jchlimme Krankheit ausgebrochen ſeiſ vermeiden wäre. 


zu Geſicht bekommen. Wenn in 


und daß ſie vor der Erreichung des feſten Landes nicht ernſtlich 
gebeſſert werden könnte. 27 


Aber auch auf den Schiffen war der Skorbut nahezu ver⸗ 
ſchwunden, ſeit die Einführung der Dampfkraft die Dauer der ein⸗ 
zelnen Schiffsfahrten weſentlich verkürzt hatte und Sorge für Ab⸗ 
wechſlung in der Schiffskoſt getragen worden war. Denn man 
wußte oder vermutete bald, daß das Auftreten der Krankheit mit 
Eigentümlichkeiten in der Ernährung in innigem 
ſtehe. Das Aufhören von eingepökeltem Fleiſch als einziger Schiffs⸗ 
nahrung hat auch den Skorbut ſehr vermindert. Nur in Gegen⸗ 
den, wo Hungersnöte periodiſch wiederkehrten, im Innern Ruß⸗ 
lands beiſpielsweiſe, war auch der Skorbut eine ſtändig wieder⸗ 
kehrende Erſcheinung. 5 


In Deutſchland jedenfalls und auch in anderen durchzivili⸗ in die 
Jahre ſich in einem Zuſtand dauernder ſierten Ländern Europas war der Skorbut vor dem Kriege eine 
nden. Wenn man das Geſamtgewicht der Seltenheit. 


Eine Statiſtik, die in den Jahren vor dem Kriege auf⸗ 
geſtellt war, zeigte unter 960 000 ein Jahr lang beobachteten männ⸗ 
lichen Angehörigen der Krankenkaſſen in Deutſchland 32 Fälle von 
Skorbut, von denen einer tödlich endigte. In dieſem Zahlenver⸗ 
hältnis iſt feit dem vorigen Jahre eine entſchiedene und bedauer⸗ 
liche Anderung eingetreten. In zahlreichen Orten Deutſchlands, 
namentlich in Großſtädten, mehrten ſich die Skorbutfälle in gerade⸗ 
zu auffallender Weiſe. Das Reichsgeſundheitsamt berief bereits 
im vorigen Jahre einen Kreis von Sachnerjtändigen, um gegen 
das Umſichgreifen des Skorbuts geeignete Maßnahmen ausfindig 


zu machen. Von den Sachverſtändigen wurde übereinſtimmend als Zuſammenbruch trennen. 


Zuſammenhang[ tragbaren 


Die] Dieſe Odeme find ſonſt als Folge von Nieren» und Herzkrankheiten 


In den Hungerödemfällen beſtehen aber keine Erkran⸗ 
diefer Organe. Was früher aus Rußland berichtet wurde, 
lich Angehörige des beſſeren Bürgertums an Hungerödem 
das iſt inzwiſchen auch in Deutſchland eingetreten. Es 
Krankheit, die bei genügender Ernährung ſicher zu 
Wenn die Patienten aber in Behandlung kom⸗ 
men, iſt es oft bereits zu ſpät für eine entſchiedene und raſche 
Beſſerung durch Anderung und Verbeſſerung der Ernährung. 

Der mediziniſche Warner behandelt dann die zu⸗ 
nehmende Gefährlichkeit der Erkältungs⸗ 
krankheiten (Folge der ungenügenden Kleidung und der 
Heizungsſchwierigkeiten), die erſchreckende Zunahme der über⸗ 
Geſchlechtskrankheiten (namentlich in 
den von ſchwarzen Truppen beſetzten Gebieten) und die immer 
größer werdenden, zum Teil jetzt ſchon nicht mehr überwind⸗ 
lichen Schwierigkeiten der öffentlichen Geſundheits⸗ 
pflege und faßt ſein Geſamturteil über die Lage der Dinge 
Worte zuſammen: N 

„So ſteigen Elend und Krankheit trotz aller Be⸗ 
mühungen der Geſundheitsbehörden weiter an, und ſie werden 
noch weiterſteigen, ſolange die droſſelnde Schlinge, 
die um das nach Atem ringende Deutſchland jetzt gelegt iſt, 
nicht gelockert wird. Der Fremde, der die Vergnügungs⸗ 
ſtätten voll und die Hotels überfüllt ſieht, muß wiſſen, das 
iſt nichts als Schein, iſt der trügeriſche Glanz, der auf den 
Wangen einer Schwindſüchtigen leuchtet und Geſundheit vor⸗ 
täuſcht, wenn ſchon nur mehr kurze Tage vor dem endgültigen 
Die Wahrheit ſieht anders aus. 


Urſache der Skorbulfälle die ungeeignete Nahrung der Nachkeiegs- Sie äußert ſich fühlbar in den geſundheitlichen Verhältniſſen, 


zeit feſtgeſtellt. In der Nahrung der Bevölkerung fehlt das „Vita⸗ 
min C“, deſſen Anweſenheit zur Vermeidung von Skorbut erforder⸗ 
lich iſt. In friſchem Gemüſe, Salat, friſchen Kartoffeln, Obſt und 
Fruchtſäften iſt das Vitamin C vorhanden, nicht dagegen in alten, 


und ſie iſt auch für den Fremden ſichtbar, der nicht nur den 
roten Wangenſchimmer betrachtet, ſondern die Züge der 
Patientin etwas fchärfer ins Auge faßt.“ 


3 % 
Kepublit Polen. 
1 Der Aelteſtenausſchuß des Senats 
ſetzte in einer vom Marſchall Trampozynski einberufenen 
Sitzung am Montag das Programm der nächſten 
Vollſitzungen des Senats feſt. Es wurde beſchloſſen, daß 
die Seſſion dieſer Woche bis Mittwoch oder Donnerstag dauern 
ſoll. Hauptgegenſtand der Beratungen wird die Beſoldung 
der Beamten und Militärperſonen und die Frage der 
Ruhegehälter ſein. 
Die Auswanderung nach Amerika 
ſoll für dieſes Jahr nach Möglichkeit eingeſchränkt werden, da die 
Zahl der für das Jahr 1923/24 vorgeſehenen Sichtvermerke bereits 
überſchritten worden iſt. 


Die polniſchen Auswandererräte 
bei den Auslandsgeſandtſchaften ſollen aus Sparſamkeits⸗ 


ründen aufgehoben werden. Mit dem Berliner Rat wird 
er Anfang gemacht werden. 


Die Oktoberzulage der Beamten. 
Die Staatsbeamten erhalten am 1. Oktober die Gehälter vom 
1. September und eine Geſamtteuerungszulage von 62 v. H. j 


Die Poſtangeſtellten 
drohen, wie polniſche Blätter melden, mit dem Streik, wenn auf 
die Denkſchrift der Staatsbeamten an die Regierung nicht eine befrie⸗ 
digende Antwort eingeht. 


Aufdeckung einer bolſchewiſtiſchen Spionage⸗ 
organiſation. 

“ Wie polniſche Blätter melden, gelang es der Warſchauer 
Poligei am Montag, in eine bolſchewiſtiſche Spionagezentrale ein⸗ 
zudringen, deren Tätigkeit ſchon ſeit längerer Zeit beobachtet wurde. 
Hausſuchungen, die in mehreren Wohnungen veranſtaltet wurden, 
führten zur Verhaftung von 10 Perſonen (unter denen mehrere 
Frauen ſind) und gaben der Polizei eine große Menge von Schrift⸗ 
ſtücken und Plänen und bedeutende Geldbeträge in die Hand. Die 


der Alliierten mit dem Willen des militäriſch überlegenen Frank⸗ 
reich zu rechnen gehabt hätte. Deshalb hat Baldwin es vorge⸗ 
zogen, in der Frage des paſſiven Widerſtandes den franzöſiſchen 
Preſtigeforderungen Konzeſſionen zu machen, um dafür ſich die 
Möglichkeit zu ſichern, bei den eigentlichen Reparationsverhandlun⸗ 
gen, die erſt nach der Aufgabe des paſſiven Widerſtandes beginnen 
lönnen, entſcheidend mitſprechen zu dürfen. Baldwin ſoll, wie von 
Perſonen erzählt wird, die mit ihm in Aix⸗les⸗Bains zuſammen 
waren, auch durch die deutſchen Erklärungen über den notwendigen 
Abbau des paſſiven Widerſtandes ſtark beeinflußt worden ſein. 
Er ſuchte angeblich mit Aufrichtigkeit nach der Möglichkeit eines 
praktiſchen Eingriffs zur Verhütung einer Kataſtrophe, fand aber 
keine andere als die vorher geſchilderte. Bei einer Verhandlung 
über die Reparationsfrage iſt die Lage erheblich günſtiger. Hier 
wird Frankreich mit vielen Forderungen allen anderen Verbündeten 
allein gegenüberſtehen, und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß, wie 
die „Daily Mail“ behauptet, Poincaré notgedrungen bereits jetzt 
„generöje Zugeſtändniſſe“ in Ausſicht geſtellt hat. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung ſtammt von einer Perſönlichkeit, die beſonders die engli⸗ 
ſchen Verhältniſſe genau kennt und durch ihre Stellung in der 
Lage iſt, über die Auffaſſung der Regierungen Beſcheid zu wiſſen. 


Aus dem beſetzten Gebiet Deutſchlands. 


Neue Paßſchikanen. Die bisher im ganzen Ruhrgebiet aus⸗ 
geſtellten Zirkulationspäſſe für die Ausreiſe nach dem unbeſetzten 
Gebiet find von der Beſatzungsbehörde mit dem 30. September für 
ungültig erklärt worden. Neue Stempel zum überjchreiten der 
Grenze werden gur in dringenden Fällen ausgeſtellt, und zwar 
nach Entrichtung einer Gebühr von 75 Goldpfennigen. — Heute 
ſind erneut 70 Bergarbeiterfamilien aus dem Ruhrgebiet ausge⸗ 
wieſen worden. Die jetzt erfolgte Veränderung bezüglich der Päſſe 
bedeutet eine große Verſchärfung, die das beſetzte Gebiet vom un⸗ 
beſetzten Deutichland nahezu abſchneidet. Die Stempel ſollen 
augenſcheinlich für jede einzelne Reiſe erteilt werden und nur ach 
Prüfung des Reiſeziels. Eine Gebühr wurde bisher nicht erhoben. 
Jetzt muß in Papiermark eine ſehr beträchtliche Summe erlegt 
werden. Die Polizeiherrſchaft in den beſetzten Gebieten 


Verhafteten ſollen Mitglieder bolſchewiſtiſcher Verbände fein und die auf die Dauer ſich viel empfindlicher bemerkbar macht, als die 


im Dienſt der ruſſiſchen Sowjetregierung geſtanden haben. 


Vom Völkerbund. 


Die Wahlen zum Völkerburdsrat 


finden am 27. September ſtatt. Um einen der 6 Plätze im Rat be⸗ 
werben ſich bekanntlich Polen und die Tſchechoſlowakei. 
Der litauiſche Wilna⸗Antrag. 

Aus Kreiſen. die der litauiſchen Völkerbundsdelegstion nah“ 
ſtehen. wird mitgeteilt, daß dieſer Delegation die Zurückziehung 
ihres Antrags, der völlig ausſichtslos fe, nahe gelegt 
worden iſt. Die Delegation hat ſich in dieſer Angelegenheit an die 
litauiſche Regierung gewandt und um Inſtruktion gebeten. 

Der Beitrag Polens an den Völkerbund 
iſt von einer Million Goldfranken auf 600 000 Goldfranken herab ⸗ 
geſetzt worden. 
UF ———.—. —— ET ET EEE EEE 


die wahren Abſichten Baldwins. 


Baldwin verließ Paris am Freitag mittag. Auf dem Bahnho 
fand ſich zum Abſchied der engliſche Geſandte in Begleitung se 
Privatſekretärs ein. Kurz vor Abfahrt des Zuges erſchien Poin⸗ 
care und plauderte etwa fünf Minuten mit dem engliſchen 
Miniſterpräſidenten unter vier Augen. In diplomatiſchen Kreiſen 
Londons erwartete man, daß Baldwin gleich am Sonnabend mit 


Lord Curzon verhandeln werde. Vor allem wegen der Ablehnung ſind. Lord Robert Cecil und Jolhaur, letzterer als Vertreter der 


des Streſemannſchen Angebots an den belgiſchen 
Botſchafter, obwohl dies zwar offiziell nicht Großbritannien 
berührt, da es nur an Frankreich und Belgien gerichtet iſt. 

Der Pariſer Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ gibt eine 
ziemlich einleuchtende Erklärung für das Verhalten Baldwins 
gegenüber Poincaré. Baldwin hat während ſeines der Zuſammen⸗ 
kunft vorangehenden Aufenthaltes in Frankreich die Über eugung 
gewonnen, die engliſche ie hätte weder die Möglichkeit noch 
die Macht, Poincaré zur nderung ſeines Standpunktes zu be⸗ 
wegen. Nur ein energiſches Zuſammenwirken der Vereinigten 
Staaten und Englands hätten auf die Stimmung in Frankreich 
Eindruck machen können. England hat zwar verſucht, Amerika für 
eine Konferenz über die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands zu ge⸗ 
winnen. Dieſer Verſuch iſt nicht gelungen, da die Regierung der 
Vereinigten Staaten ſich bekanntlich in die europäiſche Verwirrung 
nicht einmiſchen will. Jede Bemühung, Poincaré zum Widerruf 
oder zur Milderung ſeiner bekannten Erklärungen zu bewegen, 
hätte wahrſcheinlich ſogar zu einer weiteren Entfremdung der 
Verbündeten geführt. In dieſem Falle hätte England jeden Ein⸗ 
fluß auf Frankreich verloren, und Deutſchland gar nichts 


Anweſenheit des Militärs, ſchreitet planmäßig weiter. Was haben 
die Reiſen der Bevölkerung auf deutſchem Boden mit den Repara⸗ 
tionen und den produktiwen Pfändern zu tun, derentwegen die 
da ne! angeblich einmarſchiert find? 

gitation der Sonderbündler. Die „Frankfurter Zeitung“ 
meldet aus Wiesbaden: Die Sonderbündler entfalten au 
hier eine verſtärkte Agitation. Zum Sonntag rufen ſie eine große 
Verſammlung ein und verlangen dazu von der Stadt das Kur⸗ 
haus. Sie drohen, ſich im Falle der Verweigerung des Kurhauſes 
an die Franzoſen wenden zu wollen. Die Agenten Dortens 
betreiben eifrig Propaganda mit der Rede Hilfferdings; ſie reden 
von der Sperrung des Rhein⸗ und Ruhrkredits und prophezeien, 
daß Berlin die Geſchäftsleute und Beamten im Rheinland im Stich 
laſſen würde. Dr. Geucke, Dortens Preſſechef, der für ſeine 
Perſon aus der Zentrumspartei ausgeſchloſſen, aber noch Leiter 
des Zentrumsblattes iſt, weiſt in der „Rhein. Volksztg.“ darauf 
hin, daß die wahren Separatiſten in Berlin ſitzen, die das Volk 
in die gegenwärtige Lage gebracht haben. 


Völkerbund und verſtändigungspakt. 
Im dritten Ausſchuß der Völkerbundſitzung (Abrüſtung) be⸗ 
kämpfte der franzöſiſche Delegierte Le Brun unter 
Hinweis auf Deutſchland die Beſtimmung des Artikels 13 
des Entwurfs des Vertrages über gegenſeitige Unter⸗ 
ſtützung und die Zulaſſung von Nichtmitgliedern des Völker⸗ 
bundes zu dem Vertrage, falls zwei Drittel der Mitglieder dafür 


Arbeiter in der gemiſchten Abrüſtungskommiſſion, und der Ver⸗ 
treter Eſtlands lehnten den Antrag Le Bruns ab und forderten 


Beibehaltung des Artikels 18. Der Vertreter Polens ſchloß ſich] Polizeipräſident von Berlin das „Deutſ 
Der franzöſiſche Antrag wurde mit des 


dem Antrage Le Bruns an. 
16 gegen 7 Stimmen abgelehnt und Artikel 18 angenommen, deſſen 


zweiter Abſchnitt lautet: Staaten, die nicht Mitglieder des Völter⸗ wird die Tarifſchraube 


bundes ſind, können dem Vertrag unter Zuſtimmung von zwei 
Drittel der Vertragsteilnehmer beitreten. 


Schwierigkeiten des ſpaniſchen Diktators. 


Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ meldet, daß General b t. Die viertägige Gültigkeit der elöſten 
Primo di Rivera Anſtalten treffe, um ein Miniſterium ae we beibehalten. ee 3 


zu bilden. König Alfons XIII. beſtand nachdrücklich auf ſeiner 


Bitte, indem er Primo di Rivera mit folgender Erklärung das | Deutſche Bankbeamtenvereln mitteilt, hat er dem Reicharbeitsminiſtet 
Wort abſchnitt: „Ich habe in meiner Proklamation verkündet, daß abge daß er feinen Vermittelungsvorſchlag annehme, daß dies 
wir entſchloſſen find, alles zu tun, um das Vaterland und den jedoch unter der Vorausſetzung geſchehe, daß keinerlei Ma 
König zu retten. Es bleibt uns hier nur ein Weg übrig: Nach⸗ [regelungen ſtattfinden, und daß etwa geſchehene Maßnah 
geben!“ Alfons XIII. ſagte, daß er nie zu dem Staatsſtreich rückgängig gemacht werden würden. Nunmehr werden die über“ 


wonnen, da es dann ohne jeden diplomatiſchen Beiſtand im Lager bereit geweſen wäre, wenn er nicht ſelbſt geſehen hätte, daß es 
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gllveſter Bruhns Tochler. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels 
(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
„Womit nützen wir Deutſchland mehr? Schiffe oder Roh⸗ 


ſtoffe auf deutſcher Farm? Swendholm, ich denke, ich muß le 


hinüber.“ 

„Das denke ich auch.“ 

„Und hier?“ 

„Herr Bruhns, ich bin da.“ 

Der Handelsherr reichte dem alten Mitarbeiter die Hand. 

„Aber — wenn ich nicht zurückkehren ſollte?“ 

Ein Zug tiefer Trauer lag auf ſeinem Geſicht. 
„Swendholm, ich habe es ſchwerer als alle die Bruhns, 
die vor mir waren, und oft packt mich die Angſt. Ich darf nicht 
ſterben, denn ich bin der Letzte.“ n 

Eine Pauſe trat ein, dann ſagte der Prokuriſt langſam: 

„Man ſagt, daß Herr Silvio ein weitſchauender, moderner 
Kaufmann iſt, — wäre es nicht möglich -“ 

Bruhns lachte auf. 

„Der Herr Beamte? Vielleicht ein tüchtiger Spekulant 
an der Börſe. Unmöglich! Konnte er nicht in den Jahren, 
ſeit mein Bruder Dieter Wilmar verſchollen, den Weg zu mir 
finden und bitten?“ 

„Nein, das konnte er nicht.“ 

Erſtaunt ſah der Handelsherr den alten Mann an. 

„Warum nicht?“ 

„Weil auch er ein Bruhns iſt.“ 

„Soll ein Mann hier einziehen, der bei der erſten Gelegen⸗ 
heit das alte Haus einreißt und einen modernen Vankpalaſt 
an ſeine Stelle ſetzt?“ 

„Das täte er nie.“ 

„Er tut es ſchon. Er hat eingewilligt, daß der Tunnel durch 
unſer Haus geht.“ a 

„Durch den Keller!“ 

Bruhns hob die Stimme. 


„Wer einen Stein einreißt, bringt den Bau zum Wanken. 


Kein Wort weiter. Ich möchte nicht auch an Ihnen irre werden.“ War es nicht ein gewiſſenloſes Lauern auf den Unverſtand und 


„Dann bleibt Fräulein Johanna.“ 
Sie iſt ein Mädchen — ja wenn —“ i 
Er ſah verloren vor lich hin, und der Alte fuhr fort. 
„Und — Herr Wislizenus?“ 
Bruhns ſtand auf und ſchritt auf und nieder. 


Klang, aber — ſie will nicht, Swendholm, und ich kann fie 
nicht zwingen.“ } 

Swendholm ſagte langſam: „Sie wäre auch ſelbſt fähig —“ 
Bruhns dachte nach. 


„Vielleicht — aber es wäre nur eine Galgenfriſt. Wann gegrüßt, und ein kurzes Nicken war dann die Antwort. 


fährt der „Porfirio Diaz“?“ 
„Genau in acht Tagen.“ i 
werde Ihnen morgen Beſcheid jagen, ob ich mit⸗ 


„Ich f 
fahre. Jedenfalls darf niemand von dem Plane etwas wiſſen.“] Dame von zweiundzwanzig Jahren. Und jeder hatte fie gern. 


„Gewiß nicht.“ 
„Ich danke, Swendholm.“ 


Silveſter Bruhns trat an das Fenſter und ſchaute hinaus. mut war, ondern angeborene Art. 


Auf der Schifferſtraße wogte das Leben der Handelsſtadt. 


ch denten hat am 22. 


„Wislizenus! Bruhns und Wislizenus. Wäre kein ſchlech⸗ Jes zuviel produziert? 


— — 


nicht anders ginge. Es ſteht nunmehr feſt, daß das Recht de? 
Königs, ſeine Miniſter ſelbſt zu wählen, abgeſchafft wird. Unter 
deſſen führt der General Primo di Rivera die Erledigung der 
Angelegenheiten durch, indem er anfängt, die verſchiedenen Miniſtek“ 
ämter zu beſetzen. Bis jetzt find feine Bemühungen ergebni?“ 
los, da ſich alles weigert, feinen Befehlen zu gehorchen. Die 
einzige politiſche Gruppe, die ſich öffentlich zu Primo di Rivel⸗ ' 
bekannt hat, iſt die Sozialdemokratiſche Volkspartei. Die Lach 
ift ſehr geſpannt, und man erwartet mit Ungeduld das En 
reſultat. 


der Anterſuchungsbericht über den Mord 
von Janina. i 


Die von der Botſchafterkonferenz eingeſetzte interalltierf 
Kommiſſion zur Unterſuchung der Mordtat von Janina hat 1 
Aufgabe beendet. Der Bericht wird nach einer offiziöſen Mitteilung 
morgen aus Preveſa an die Botſchafterkonferenz abgeſchickt werden, 
Die Kommiſſion iſt der Meinung, daß kein politiſches Ver 
brechen, ſondern ein Racheakt vorliegt. Die Griechen 
hätten die Tat ſelbſt nicht verſchuldet, aber nicht für die notwendig 
Sicherheit der Grenzkommiſſion geſorgt, und bemühten ſich jetzt ni 
genügend um die Ergreifung der Schuldigen. Dies ſoll die Anſicht 
der japaniſchen, engliſchen und franzöſiſchen Delegierten fein. Dik 
Italiener haben dagegen einen Bericht aufgeſetzt, in dem die Anklagen 
Italiens gegen Griechenland noch ſchärfer gefaßt werden. 


Die Mörder gefunden? 

Aus Tirano wird berichtet, daß in der Umgegend von Argyrd“ 
Caſtro ein in griechiſche Uniform gekleideter Mann verhaftet wurde, 
der die Namen der Mörder der italieniſchen Delegation und die Mil 
wiſſer der Mordtat angab. 


Deutſches Neich. 


Die deutſche Regierung warnt vor Auruhen! 

Wolffs Telcgraphen⸗Büro teilt amtlich mit: „In der Oeffentlich 
keit find in letzter Zeit wiederholt Gerüchte aufgetaucht über Bewe? 
gungen, die ſich gegen die Staatsgewalt richteten und einen Um? 
ſturz vorbereiteſen. Von verſchiedenen Seiten find nach dieſer Rich 
tung auch öffentlich Drohungen ausgeſprochen worden. An der 
Stellung der Reichsregierung gegenüber etwaigen derartigen Verſuchen 
kann ein Zweiſel nicht beſtehen. Unter dem Vorſitz des Reichspräfl? 
September eine Beratung ſtattgefunden, 
an welcher der Reichskanzler, der Reichsm niſter des Innern, 
der Reichswehrminiſter und der Chef der Heeresleitung. General 
v. Seeckt, teilgenommen haben. Dieſe Beratung hatte den Zwe 
alle Maßnahmen vorzubereiten, die notwendig werden können, um 
derartige Beſtrebungen unſchädlich zu machen. Es beſteht unter den 
verantwortlichen Faktoren der Reichsregierung volle Übereinſtimmung 
darüber, daß gegen jeden Verſuch, die Staatsgewalt zu erſchüttern, 
von welcher Seite er auch kommen mag, ſofort die erforderlichen 
Maßnahmen ergriffen und die der Reichsregierung genügend zur 
Verfügung ſtehenden Machtmittel des Staates eingeſetz 
werden.“ 4 


* Verbot eines Oppoſitionsblattes. Das Berliner Polizei 
präſidium teilt durch den amtlichen preußiſchen Preſſedienſt mit! 
Das „Deutſche Tageblatt“ bringt in ſeiner Freitag⸗Aus“ 

be einen Artikel: „Das Ruhrgebiet geht verloren.“ Hier wir“ 
em Reichskanzler Dr. Streſemann, der als Blüte des parlamen' 
tariſchen Syſtems gekennzeichnet wird, die „ehrloſe, krämerſeelen? 
hafte und unſagbar gemeine Verſchacherung des Ruhrgebiets“ ve 
worfen. Zugleich wird der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß d 
Polti ſpeichelleckeriſcher Art des Reichskanzlers ihren Rächer fin 
den möge. Da dieſe Ausführungen des „Deutſchen Tageblattes 
eine Herabwürdigung der verfaſſungsmäßigen parlamentariſchen 
Staatsform des Deutſchen Reiches durch Beſchimpfung und Vet 
ächtlichmachung des Reichskanzlers ſowie eine Aufforderung 30 
Gewalttätigkeiten gegen den Reichskanzler enthalten, hat dei 
de Tageblatt“ auf Grun 
Republik⸗Schutzgeſetzes auf zwei Wochen verboten. 
** Weitere Erhöhung der Eiſenbahntarife. Ab 25. September 
der Eiſenbahn weiter angezogen 
Die Schlüſſelzahl für die Berechnung der Güterfrachtſätz! 
beträgt von dieſem Tage ab 36 Millionen; die Schlüſſelzahl für 
die Tarife im Perſonenverkehr beträgt 20 Millionen. 
Gleichzeitig werden die Mindeſtfahrpreiſe auf die Berechnung von 
6 Kilometer (bisher 8 Kilometer) herabgeſetzt. Der Mindeſtgrund 
is in der vierten Klaſſe wird von 20 Pfennig auf 15 Pfennig 
Fahrtaus“ 


n. Wie der 


Um die Ueberſtunden der Bankangeſtellte 
hr 


ſtundenverweigerungen eingeſtellt. 


War das reell? War das ſolider Kaufmannsverdienſt! 


die Geldgier der Menge? War es etwas anderes als ein Haſard⸗ 
ſpiel im großen? Waren dieſe Unternehmer etwas anderes 
als die Bankhalter in Monte Carlo? War das zu vergleichen 
mit dem großzügigen Wirken des Exportkaufmanns, der den 
Vaterlande zufügt, was es braucht, und ihm abnimmt, was 


Seine Gedankenreihe wurde unterbrochen. Von dem Markt 
platze her kam ein junges Mädchen, ſchlank, hochgewachſen, in 
einem einfachen dunklen Kleide. Es trug den Kopf hoch unt 
ging voll ruhiger Sicherheit durch die Menge. Oft wurde es 


Ein Lächeln glitt über des alten Mannes Züge. 
„Johanna!“ 
Sie hatte etwas Männliches in ihrer Art, dieſe junge 


Das ſah man jetzt den Angeſtellten des Hauſes an, die an iht 
vorübergingen und wußten, daß das kurze Winken nicht Hoch“ 


Nun war der Strom aus der Bank faſt verrauſcht. Jo“ 


Iwillkürlichen 


Eben ſchlug es von der Domkirche die Mittagsſtunde, und die hanna blieb einen Augenblick ſtehen und ſah wie wartend hin! 
Kontore ſchloſſen ihre Pforten. In Strömen kamen die An⸗ über; da öffnete ſich das Tor noch einmal, und ein junger Mann 
geſtellten, Damen und Herren, aus den Kontoren. Drüben, trat heraus. Schlank, ſchwarzhaarig, lebhaft, in jeder ſeiner BA 
gerade gegenüber, war das große Gebäude der Bank, in der wegungen friſch und jung. Er ſah Johanna, riß den Hut vom 

Silvio Bruhns arbeitete. Wie Silveſter dieſen Bau haßte, Kopf und trat auf ſie zu. Der Handelsherr konnte natürk 
der fich in feiner nüchtern-praktiſchen Eiſenkonſtruktion mitten] nicht hören, was er ſprach, aber er fah feinem Geſicht an, wie 
zwiſchen die ehrwürdigen Giebelhäuſer gedrängt hatte und aus er ſich freute, und Johanna bot ihm die Hand. Dann ſprach 5 
deſſen protzigem Tor jetzt die Scharen ſtrömten. er lange, eindringlich und ernſt auf fie ein. Bruhns ärgerte 
Bruhns ſchüttelte den Kopf. ſich. Wie wenig die beiden doch zu einander paßten. Seine 
Uberall ſchoſſen fie empor, dieſe Bankbauten, und be⸗ [blonde Tochter war größer als der junge Mann. Aber die 
ſchäftigten Tauſende. Er haßte ſie alle. Was war das für ein] Leute blieben für Sekunden ſtehen und ſahen die beiden ab 
Handel? Lebten ſie nicht davon, daß Tauſende kleiner Leute, Bruhns runzelte die Stirn und trat vom Fenſter fort. 
denen alles weltfremd war, ſinnlos mit Papieren ſpekulierten?? „Ich darf nicht reiſen!“ „ 
Aktien verkauften und kauften von Werken, die ſie nicht kannten, Eine Stunde ſpäter kamen leichte Tritte die Wendeltreppe 
deren Wert fie gar nicht beurteilen konnten? Einfach ſpeku⸗ herunter. 1 
lierten, weil fie ſich darauf verließen, daß dieſe Papiere den! „Guten Morgen, Papa!“ * 
nz des Dollars mitmachen mußten? Fortſetzung folgt.) 


Maßnahmen gegen einen Arbeiter: 
Wohnungsbauverein. 


ef Mittwoch der vorigen Woche, morgens um 46 Uhr, 
Ap tenen in der Wohnung des deutſchen Arbeiterſekretärs 
d on. el in Bromberg zwei Polizeibeamte und erklärten, fie 
| ten eine Beſchlagnahme und evtl. eine Hausſuchung 
mi ehmen. A. verlangte die richterliche Anordnung ge 
da $ 105 der nl Die Beamten erklärten, daß 
dr polizeiliche Maßnahme auf Anordnung des Stadt⸗ 
| ber lid enten geſchehe, es ſollten Akten des Axbeiter⸗Wohnungs⸗ 
| Kine beſchlagnahmt werden. A. erklärte, daß er freiwillig 
5 dhe ts herausgebe, worauf die in einem Schrank befind⸗ 
det n Akten für beſchlagnahmt erklärt wurden. Es wurde 
ſtreinbart, daß die Abholung der beſchlagnahmten Akten um 11 Uhr 
rn ſolle. Um die angegebene Zeit erſchien ein Polizei⸗ 
ö . und etwas ſpäter der Bücherreviſor Wegli⸗ 
eld ski. Der Beamte legte ein Schriftſtück der Städtiſchen Poli⸗ 
erwaltung vor, das die Beſchlagnahme der Akten des Arbeiter⸗ 
ognungsvereins anordnete. 
| fetten "zen A. gegen die Beſchlagnahme in Gegenwart eines be⸗ 
A 
und 


en Zeugen nochmals proteſtierte, wurden die betreffen⸗ 
kten und ſonſtigen Schriftſtücke aus dem Schrank genommen 
1 dem Herrn W. übergeben. A. verlangte gemäß $ 109 und 
2,110 der St.⸗P.⸗O. die Verſiegelung und Ablieferung der 
R chlagnahmten Akten an den zuſtändigen Richter. Dem 
Die beſchlagnahmten Akten 


ö lügen wurde nicht ſtattgegeben. 
10 en ein ungefähres Gewicht von 50 bis 60 Pfund; zur Fort⸗ 
de ng dieſes Gewichts hatte Herr W. mitgebracht: einen Roll⸗ 


aden mit zwei Pferden, einen Kutſcher, einen Arbeiter und einen 
reaugehilfen. 
1 Schon fünf Tage vorher war bei Herrn A. ein Polizeibeamter 
„geil erſchienen, der die Herausgabe der Akten verlangte, 
ernfalls er Hausſuchung und die Beſchlagnahmung vornehmen 
ard A. widerſetzte ſich dieſer Aufforderung, da der Beamte 
inen ſchriftlichen Befehl hierzu vorweiſen konnte. A. 
* den Beamten, welche Geſetzvorſchrift ihm das Recht gebe, 
Hausſuchung und Beſchlagnahme vorzunehmen, worauf der 
zamte erklärte, er werde auf Grund § 248 B. G.⸗B. vorgehen. 
doffer Paragraph hat folgenden Wortlaut: „Eine im voraus ge⸗ 
dolltene Vereinbarung, daß fällige Zinſen wieder Zinſen tragen 
en, iſt nichtig uſw.“ Als dem Beamten dieſe Stelle ſofort vor⸗ 
en wurde, erklärte er, dann ſei es § 148. Dieſer Paragraph 
lautet: „Hat der Antragende für die Annahme des Antrages 
ie Friſt beſtimmt, fo kann die Annahme nur innerhalb dieſer 
erfolgen.“ Als dem Beamten auch dieſe Beſtimmung be⸗ 
Wgeneben wurde, erklärte er, er hätte ſich geirrt, es handelte 
g ed um das Strafgeſetzbuch, er würde nochmals mit zwei 
!zeibeamten kommen und dann die Hausſuchung abhalten. 
e. über die Vokgänge, die dieſen Maßnahmen der Polizei zu⸗ 
nde liegen, ſchreibt die „Deutſche Rundſchau in Polen“: Appel 
Wr itglied des Vorſtandes des früheren Deutſchen Arbeiter⸗ 
8 jetzt Arbeiter⸗Wohnungsverein e. G. 


Er; H. Dieſe Genoſſenſchaft wurde unter Zwangsver⸗ 
daltung geſtellt und Herr W. als Zwaugsverwalter ein⸗ 
bb. Der Verein hat keinerlei Häuſer in ſeinem Eigentum, 
er jeder Geſchäftsbetrieb ruht ſeit 1915. Von den vom Verein 
I teten Einfamilienhäuſern in den Vororten Brombergs genießt 
zur Verein die Einnahmen aus einer Zeithypothek. Die Ge⸗ 
x jahres einnahme dieſer Hypotheken beträgt pro Jahr 
bd 1500 Mark. Der Zwangsverwalter überzeugte ſich ſelbſt 
in dem Vermögensſtand der Genoſſenſchaft und überließ die Ein⸗ 
Sung dieſer kleinen Beträge weiter dem Vorſtande. In einer 
bung des Vorſtandes und Aufſichtsrats, die in dieſem Jahre 
m Zwangsverwalter einberufen wurde, verlangte letzterer, der 
10 d möge gemäß $ 4 der Satzung mehrere von ihm benannte 
aten als Mitglieder aufnehmen, da er einen neuen Vor⸗ 
nd und Aufſichtsrat wählen laſſen wolle. Die genannten 
Fezane müßten von polniſchen Herren gebildet werden. Dieſes 
eltnnen lehnte der Vorſtand ab, mit dem Bemerken, daß die 
85 igen Mitglieder ohne Ausnahme polniſche 
h de ats ürger ſeien, worauf der Zwangsverwalter meinte, 
de Herren ſeien doch deutſcher Nationalität. Nach einiger 
Led berief Herr W. eine Generalverſammlung mit der Tages⸗ 
ng: Neuwahl des Vorſtandes und Aufſichtsrates. Herr W. 
ds z ohne die Satzung zu beachten, einige dreißig Herren 
0 Mitglieder aufgenommen und ließ von dieſen einen neuen 
bumttand und Aufſichtsrat wählen. Gegen die Abhaltung der Ver⸗ 
dunatlung wurde Proteſt eingelegt, und zwar wegen nicht ord⸗ 
Ba mäiger Einberufung der Verſammlung gemäß § 28 ber 
Ror ungen und wegen Teilnahme von Perſonen, die nicht nach den 
Puſchriften der Satzungen aufgenommen waren. Dem Proteſt 
rde nicht ſtattgegeben. Einige Zeit nach dieſer Ver⸗ 
ar ung verlangte der Zwangsverwalter die Heraus⸗ 
e der bei A. befindlichen Akten der Genoſſen⸗ 
uche t, um ſie dem neuen Vorſtand auszuhändigen. Dieſes Er⸗ 
Vor N wurde abgelehnt, da der „neue“ Vorſtand nicht nach den 
Au ®tiften des Geſetzes und der Satzung zustande gekommen ſei. 
Ren, dieſem Grunde wurde auch die Klage beim Bezirksgericht in 
Kennen wegn Nichtigkeitserklärung ſämtlicher Beſchlüſſe der Ge⸗ 
Dal berſammlung eingereicht. W. wandte ſich daraufhin an die 
{ una die, ohne eine richterliche Anordnung, die Beſchlagnahme 


un m. g ver 


Rus Stadt und Sand. 
Voſen, 25. September. 


Eine Wojewodſchafts⸗Verordnung über den 
Kraftwagenverkehr. 

an einem Rundschreiben an die Staroſten, das Staroſtwo 
Er ölie in Poſen und den Stadtpräſidenten in Bromberg er⸗ 
fie. der Poſener Wojewode daran, daß die Verordnung der Mi⸗ 
0. r für öffentliche Arbeiten und für innere Angelegenheiten vom 
betr. — über den Verkehr mit Kraftwagen am 16. 2. 28 in Kraft 
Veld en iſt. Der Wojewode beſtimmt als letzten Termin zur An⸗ 
Wlan zur Regiſtrierung der Kraftwagen den 1. Oktober. Nach 
dt dieſes Termins werden Beſitzer von Kraftfahrzeugen, die 
Reit: bis zum 1. Oktober regiſtriert find, oder die nur eine einſt⸗ 
Wen 0° Legitimation haben, rückſichtslos auf Grund des § 45 der 
Len! erwähnten Verordnung beſtraft und verlieren das Recht der 
Benin ung der Kraftwagen auf den öffentlichen Wegen bis zur 
Tugrierung. Gleichzeitig wird bekanntgegeben, daß die alten 
ö ) weiſe der Chauffeure (die vor dem Jahre 1923 ausgegeben 
eds zum 1. November 1993 gültig find. Nach Ablauf dieſes 
I berlieren die Inhaber ſolcher Ausweiſe das Recht, Kraft⸗ 


0 
den 


u. 
0 


zu lenken. Vom 1. November 1923 ab werden neue 
ffeurausweiſe (ausgegeben im Jahre 1928) und die 
a aber nur auf Grund eines in Übereinſtimmung mit der Ver⸗ 
Se, vom 6. 7. 23 vorgelegten Antrages verlängerten, 
ber gkeit haben. Die alten verlängerten Ausweiſe müſſen bei 
usſtellung der neuen abgegeben werden. 
Die dankbare und höfliche Franzöſin. 
burden Leſer unſeres Blattes erzählt uns: „Vor einigen Tagen 
Fische um die Mittagsſtunde von einer älteren Dame in fran⸗ 
die fi r Sprache angeredet, von einer Franzöſin, die wiſſen wollte, 
Nifum zur deutſchen Paßſtelle kommen könnte, da ſie ſich dort ein 
abe für die Ausreiſe nach Deutſchland holen wollte. Ich hatte 
in der Nähe der Paßſtelle zu tun und erbot mich, ihr den 
8 zu zeigen. Ich ſpreche ziemlich fließend Jrangzüiſch lich habe 


—Voſener Tageblank. 3 
mehrere Jahre in Frankreich gelebt), und wir unterhielten uns 
unterwegs in der harmloſeſten und freundſchaftlichſten Weiſe. Als 
die Dame hörte, daß ich Deutſcher ſei, erklärte ſie, fie glaube nicht 
an alle die Schlechtigkeiten, die den Deutſchen zugeſchrieben 
würden, und ſelbſtverſtändlich gäbe es unter den Deutſchen gute 
und ſchlechte Menſchen ebenſo wie unter den Franzoſen. Es war 
ſchon ziemlich ſpät, als wir zu der Paßſtelle kamen, fo daß ich 
Zweifel hatte, ob das Bureau noch geöffnet fein würde. Ich er⸗ 
klärte der Dame, ich würde erſt nachſehen, ob noch Bureauzeit 
wäre, überzeugte mich, daß die Paßſtelle ſchon geſchloſſen war, 
kam heraus und teilte das der Dame mit. Darauf änderte ſie 
ſofort ihren Ton, behauptete, ich ſei vorausgegangen, um ihr Kom⸗ 
men der deutſchen Paßſtelle zu ſignaliſieren, damit fie nicht 
empfangen würde, und beſchimpfte die Deutſchen im allgemeinen 
und mich insbeſondere in der charakteriſtiſchen franzöſiſchen Ton⸗ 
art, die wir vom Kriege her kennen. („Sale boche“ und ähnliches.) 
Ich habe ihr für dieſe Beweiſe wahrer Höflichkeit und Seelen⸗ 
anmut nachdrücklichft gedankt und bin dann hochentzückt von dannen 


gegangen.“ 
Aerzte und Krankenkaſſen. 
Meinungsverſchiedenheiten über die vertraglichen Verpflichtun⸗ 
Fa der Krankenkaſſen gegenüber den Arzten haben zu einem 
onflikt geführt, in dem möglicherweiſe die Gerichte das 
letzte Wort zu ſprechen haben werden. 


+ „Der deutſche Handwerker in Polen“, das Organ der Ge⸗ 
noſſenſchaft und des Verbandes deutſcher Handwerker in Polen, 
E. V., Sitz Bromberg, bringt in feiner neueſten, ſehr reichhaltigen 
Nummer mehrere intereſſante und für jeden Handwerker lehrreiche 
Artikel. Wenn auch fein Wert ſich hauptſächlich auf die Kreiſe des 
deutſchen Handwerkers beſchrä wollen wir nicht verfehlen, 


ränkt, 
empfehlend auf dieſes Organ hinzuweiſen; es müßte ein jeder 
Handwerksmeiſter abonnieren. Beſtellungen nimmt die Ein⸗ und 
Boten, , e Tao des Verbandes deutſcher Handwerker in 
Polen, C. V., Sitz Bromberg, ul. Jagiellonska 14, entgegen. 

x Miljonowka. Bei der Miljonôwkaziehung am letzten Sonn⸗ 
abend wurde die Nr. 4 424 836 gezogen. 

Iz Arbeiterverſammlungen gegen die Teuerung. Große Ver⸗ 
ſammlungen aller Arbeiterorgantſationen finden heute, Dienstag, 
abends 7 Uhr an 2 verſchiedenen Stellen ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen: die Teuerung, die Steuern und andere zeitgemäße Sachen. 

Die polniſche Geigerin Irena Dubiska gibt am Diens⸗ 
tag, dem 2. Oktober, ein Konzert im 17 7 Vereinshaus. 
Das Konzert, in dem Prof. Raczkowski der Geigerin am 
Klavier aſſiſtieren wird, bringt außer Kompoſitionen von Mozart 
und Iſaye neue Werke polniſcher Tonſetzer (darunter noch unge⸗ 
druckte), unter ihnen eine Sonate für Klavier und Geige von 
dem in Poſen lebenden Prof. Lucian Kamiesski mit dem 
Komponiſten am Klavier. Eintrittskarten bei Szrejbrowski, ul. 
Fredry Nr. 1. ; 

+ Im Palaſttheater wird feit Montag ein neuer Film „Pur⸗ 
purnes Blut“ aufgeführt, der die volle charaktetiſtiſche Schönheit 
der ſpaniſchen Stierkämpfe vergegenwärtigt und wegen der dor⸗ 
tigen politiſchen Vorgänge in der Gegenwart ganz beſonderes 
Intereſſe erweckt. 

bw. Brandbericht. Die Feuerwehr wurde geſtern vormittag 
nach 10 Uhr zu einem Brande nach Winiary gerufen. Ein mit 
Stroh, bedecktes Haus wurde nahezu vollſtändig eingeäſchert. 

Beſchlagnahmte Sachen. Im 3. Polizeikommiſſariat in der 
ul. Przemyslowa 40 (fr. Margaretenſtraße) lagern 5 Gänſe, 
2 Enten und ein Kaninchen, ſämtlich geſchlachtet. Die Tiere ſind 
offenbar geſtohlen worden und können in dem angegebenen Kom⸗ 
miſſariat beſichtigt werden. — Ferner lagert im 7, Kommiſſariat 
in der ul. Staſzyca (fr. e e ein Paar ſchwarze Pferde⸗ 
geſchirre mit weißem Beſchlag, ohne Leine, und ein Paar ſchwarze 
Geſchirre mit weißen 7 Die Geſchirre können im ge⸗ 
nannten Kommiſſariat beſichtigt werden. 

x Einbruchsdiebſtahl. Aus einer Wohnung in der St. Mar⸗ 
15 15 13, die mit einem Nachſchlüſſel geöffnet wurde, wurden 
eine ſilberne Uhr und 150 000 M. bares Geld im Geſamtwerte von 
einer Million Mark geſtohlen. 

X Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern 10 Dirnen, 5 Be⸗ 
trunkene, eine Perſon wegen Bettelns, 6 Perſonen wegen Dieb⸗ 
ſtahls und 2 Obdachloſe. \ 


„ Bromberg, 24, September. Zu dem geheimnisvollen 
Mord in Krenzolh, über den wir vor einigen Tagen be⸗ 
richteten, meldet die „Deutſche Rundſchau“ noch folgendes: Die 
polizeilichen Ermittelungen haben ergeben, daß es ſich um einen 
Mord handelt, dem die 31jährige Bronislawa Borucka zum 


Opfer gefallen iſt, die als Untermieterin bei einer Frau Wendland] f 
Die B. hatte Ende Auguſtf) 
keine Anſtellung und trug ſich mit dem ine ge ſich eine Stellung] 


in Bromberg, Mittelſtr. 14, wohnte. 


verſchaffen und zu dieſem Zweck eine Reiſe zu unternehmen. 


u 
Run traf es ſich, daß eines Tages ein Herr 


Er wäre Lehrer von Beruf, wohne zwei Bahnſtationen von Brom⸗ 


berg entfernt und brauchte, da er Hoden feiern wolle, eine Köchin. 


Da die B. nicht zu Haufe war, jo kam er abends noch einmal, 
und beide wurden dahin einig, daß die B. bei ihm die Stellung 
annehme. Er beauftragte ſie, am Nachmittag des nächſten Tages 
aus Bromberg abzufahren. Sie aber wollte, um nicht umſtänd⸗ 
lichem Suchen ausgeſetzt zu ſein, ſich gleich ihm anſchließen, und 
beide verabredeten denn auch für Sonnabend, 2. September, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ein Zuſammentreffen am Fahrkartenſchalter. 
Seither war die B. verſchwunden, und erſt jetzt hat man ihr trau⸗ 
riges Schickſal erfahren. Auf dieſe Reif 
braunen Handkoffer mit zwei Handgriffen mit, der durch Riemen 
zuſammengeſchnallt wurde. 

f * Inowroclaw, 24. September. Am Freitag ſtarb der in 
unſerer Stadt allgemein bekannte und geſchätzte Bürger, Mag 
Ringer, Begründer der gleichnamigen Möbelfabrik. Der Verſtor⸗ 
bene verſtand es, durch unermüdlichen Fleiß fein Unternehmen ſtets 
zu vervollkommnen und zu erweltern. 

UI Pinne, 24. September. Der Männergeſangverein 
plank für November ſein Herbſtvergnügen in Form einer 
Theateraufführung. Die Veranſtaltung verſpricht einen genuß⸗ 
reichen Abend. 

* Strelno, 23. Seplember. In der letzten Sitzung des Chari⸗ 
tativen Komitees wurde beſchloſſen, als Opfer für dieſes 
Komitee je ein halbes Pfund Getreide und ein halbes 
Pfund Kartoffeln vom Morgen abzuliefern. a 

— ——— — 


Aus Kongreßpolen und Galizien, 
* Lemberg 23. September. 
Stadt iſt niedergebrannt. Zwei Synagogen und 70 Häuſer 
wurden zerſtört. 150 Familien ſind obdachlos. . 
——ů— —ů—ů — —uU U ——— d 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugganttung unentgelillch, 
ober ohne Gewähr erteilt. Beetle 1 1 
ein Briefumſchlag mit Freimarke beiliegt.) 


M. Kl. Ihr „letztes Wort” iſt, da es nicht mehr fachlich iſt und 


Anrempelungen des anderen Einſenders enthält, zur Aufnahme nicht 3 


geeignet. Völltg unverſtändlich iſt ihr Schlußſatz. „Alſo, bitte in 
Zukunft immer hübſch fachlich bleiben, Herr Major!“ Sie ſcheinen 


anzunehmen, daß der andere Ein ſender im Nebenberufe „Major“ tft. 5 


Sie haßen damit gründlich vorbeigeraten. 
E. E. in R. Immer noch unentgelllſch. 
Gch. in Kr. Da, was aus 


Boden errichtet iſt, fo dürfen Sie dieſe nicht ohne weiteres wieder 
abbrechen. 


F. J. F. Die Kiſten hätten von dem Beamten verſiegelt werden J 


muͤſſen. 2. Im allgemeinen eine Geldstrafe. 


ei Frau Wendlandſf 
vorſprach und fragte, ob die B. bei ihm als Köchin eintreten wolle.] 


eiſe nahm ſie einen neuen, 


Das fadiſche Viertel der 


r umnsnensssrreneureenen 75 


üekunft erfolgt nur ausnahmsweiſe und wenn | 19% 


Ihrer Anſrage allerdings nicht ein⸗ 50 N 
wandsfrei hervorgeht, die Brücke nicht auf Ihrem eigenen Grund und 8 


2 * 
Handel und Wirtschaft. 

= Getreide- und Dollarrentenbriefe der Poſener Landſchaft. 
Am 18. Juni 1923 iſt eine wichtige Anderung der Satzungen der 
Landſchaft vorgeſchlagen und am 30. Juli 1923 auch vom Miniſter⸗ 
rat beſtätigt worden. Die Anderungen find: 1. Die Ausgabe von 
Dollar⸗ und Getreiderentenbriefen. 2. Die unbeſchränkte Haftpflicht 
der Genoſſenſchafter für Verpflichtungen der Landſchaftsbank. Bei 
den Roggendarlehen werden 6 Prozent jährlich als Schuldverzin⸗ 
fung und 1 Prozent als Verwaltungskoſtenbeitrag in Rechnung 
geſtellt, während bei den Dollarbriefen 8 Prozent als jährliche 
Schuldverzinſung und 1 Prozent Verwaltungskoſtenbeitrag berech⸗ 
net werden. Entſprechend dem Zinsſatz werden dieſe Papiere dem 
Beſitzer 6 bzw. 8 Prozent Zinſen bringen. Die Papiere werden 
nur in Form bon Zuſatzdarlehen ausgegebn, d. h. ausſchließlich an 
die Genoſſenſchafter, die ein Grunddarlehn der Landſchaft, auf 
Mark lautend, beſitzen. Beſiten dieſe kein Markdarlehn oder haben 
ſie ein ſolches bereits abgedeckt, ſo muß erneut ein Markdarlehn 
aufgenommen werden, da ja dieſes allein den Hauptgrund bildet, 
der die Genoſſenſchafter mit der Landſchaft verbindet. Die Land⸗ 
ſchaft gibt dem Werte des Bodens entſprechend auf einen Hektar 
Land Roggenbriefe im Werte von 400—1600 Kilogram Roggen, 
bei den Dollarbriefen 8-82 Dollar. Die Poſener Lanzſchaft weiſt 
die Landwirte auf rege Beteiligung an dieſer Einrichtung hin und 
gibt Auskunft an Intereſſenten durch ihre Bank, die ehem. Poſ. 
Landſch. Bank, jetzt „Bank Poznanskiego Ziemſtwa Kreditowego“. 

Die tſchecho⸗flowakiſche Holzausfuhr hat ſich im Juli auf 
440 000 To. belaufen, was gegenäder dem Monat Junt ein Minus 
von 60 000 To. bedeutet, gegenüber dem Juli 1922 dagegen ein Plus 
von 140000 To. Der Rückgang der Ausfuhr iſt namentlich auf das 
Nachlaſſen der deutſchen Beſtellungen (70000 To. weniger) zurückzu⸗ 
führen. Aber auch nach Hſterreich⸗Ungarn und der Schweiz wurde 
weniger exportiert. Erheblich geſtiegen iſt dagegen die Ausfuhr nach 
Weſteuropa. namentlich von wertvollem Schnittholz ſowie auch nach 
Polen und vor allem nach Südflawien, wohin der Export ſogar um 
500 v. H. geſteigert werden konnte. 


Kurſe der Poſener Börie, 


Bankaktien: 25. September 24. September 
. 587 Spell Far * 0 . 17000 17 000 

ank Zw. Spötet Zarobk. I.-X. Em. 2 

(ohne Bezugsrecht). .. 40000 35 000 —37 000 

Polski Bank Handl., Poznan J.-VIII. —.— 20 000 
Pozn. Ban! Ziemian L—V. Em. 4900 5000 4700 
Wielkop. Bank Rolniczy 1.-IV. Em. 3000 — 
Bank Handl.⸗Przemys!. wGrodz.J.-II. 3000 Be 

Induſtrieaktien: 
R. Barcifowsti . VI. cm.. . 15 000 —13 500 12 000 —13 000 
H. Cegielski I. —IX. Em. . . 14 000—13 500 14 re 500 
Centrala Rolniköw L—VI. Em. . 5000 me 
Centrala Stör L—V.Em. . . . . 27000—25000 27000 


Garbarnia Samickt, Opalenica I. Em. 40 000 ee 

Goplana L-U. Em. . .... . 25000 — 

C. Hartwig l.— VI. m. . 6500 22900500 

a ee — 

Hartwig Kantorowlez I. Em. . . 50.000 —.— 
urtownia Drogeryſna 1.— III. Em. 4800 ——. 
erzfeld⸗Viktorius JI.—II. m.. . 55000 57 000 55 000 
ta I.—III. ꝶmmdm. 52 000 52 000 

Fund I. I. Mm.. 18000 15 500 
uban, Fabryka przetw. ziemn. I-IV. 775 000 38000 000 

Dr. Roman Mau 1.—IV. Em. 450 000-430 000 450000 

Miyn Ziemianski I. Em. o. Bezugsr. 2500 28 000 —30 000 

Miynotwörnia I. V. m. —.— 40 000 

Plotno I.—II. eeůmm. 23000 23 a . 

Papiernja, Bydgoſzez I. IV. Em. 8000-7500- 8000 12 000—13 000 

Patria I.— VIII. eãemn. — — 17 009 

Pozn. Spolta Drzewna E-VI. Em. 39 000 38 000 40 000-39 000 

Pneumatik L—UL Em. . . 4000-5000 4000 

Spolka Stolarzfal—IL. Em. —— 40 000 

E ee . 15000 —— 

„Unſa“ (früher Ventzki) I. u. III. Em. 97 500 100 000 


Waggon Oſtrowo 1.—IV. 2 . 40000 4500042 000 
Wisla, Bydgoſzez I. —Il. Em. . . 120 000-130 000 150 000 
Wytwornia Chemiczua l. —IV. Em. 7000 1090 
Wyroby Ceramiczne I-II. Em. 45 000 — 
Zjedn. Browar. Grodziskie (o. Bezugsr. 33 500 — 
Tendenz: nicht einheitlich. 
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Danziger Frühkurſe vom 25. Sepiember. 
Die polniſche Mark in Danzig... 47 000 
Der Dollar in Danzig 145 000 000 


2 


Warſchauer Vorbörſe vom 25. September. 
Deutſche Mark in Warſchau 0,0018 
Dollar. . . . 294500 Geld, 298000 Brief 
Engliſche Pfund in Warſchau . 1357000 
Schweizer Franken in Warſchau . . . 53 200 
Frangöftſcher Franken in Warſchau 18 100 


Warſchauer Börſe vom 24. Seplember. 


Deviſen: 
Belglen e 15 500 Paris ee 18 100 
Berlin ö 0.00205 Prag neee 65970 
London .. 1367 000 —1 360 000 Schweiz 53 409—53 200 


22 


Nuß a 208 000 Wien 420 
Holland 118 000 Italien . 13 55% 


Berliner Hörſenbericht 
vom 24. September. 
Disk.⸗Nomm.⸗Anl. 400 000 000.— Auszahlung Holland —.— 
Auszahlung Warſchau —.— » London 675 900 000.— 
. 50090.— “ Neuyori 147 000 000.— 


mann 


Polniſche Noten 


‚Statt jeder beſonderen Anzeige! 

Heute früh 9 Uhr wurde meine inniggeliebte Frau, 
unſere unvergeßliche Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante 


Alma Scholz 


geborene Scholz 


im Alter von fait 50 Jahren von ihrem ſchweren Leihen 
Motzch und unerwartet durch einen janften Tod erlöſt. 


Im tiefſten Schmerz 


Paul Stholz und Rinder, 
zugleich im Namen aller übrigen Verwandten. f 
molſiſtein, en 94. September 192g. 


Beerdigung Donnerstag, den 27. September, nachmittag 
8%, Uhr vom Trauerhauſe aus. 5 


718 


* 
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Voſener Fagebtatt. > 


f Wechſeldiskont, 12 Re Lomb, auf Wertpapiere, 9 Proz. Lomb. auf 

Von den Banken. Sproz. Goldanleihe, 7 Proz. Lomb. auf die Aproz. Prämienanleihe, und 
Bankausweis der P. K. K. P. Aktiva: 

nach der Parität Gold 48 070 508,23, Silber 32 993 970,45 Ausländ. 


9177025 Odrodzeniaanleihe.) 
814 1, zuſammen 823792 


5 70,99 (+ 233 894,54). Aus» Börfe. 5 min. MB, 8 67 Dim, 15 
181 in Zt. 2267 410,34. Kurs sunterſchied 55 416 694 180,51, 9 7— 1 9 Mm. 21,6, 9-19 Mm. 21,4, 10 Mm. 
961 590,95 2 f 1 F Die P. K. K. P. zahlte für Goldmünzen (in e (fe 2 N Si i. 
10 975 4 55 2 55 Sursuntsrfehieh. ber OB 007 320,0, m Klammern Silbermünzen): Rubel 140 400 (96 200), Mark 65000 5 tigen 8 2 ach N 8 15 ai » ee 5 a 
627 981 609 335,386 (4 287 27280 377.79 7% %, zul. (26 700), Krone 55300 (22 300). lateiniſche Münzeinihet 52 600 Zinſen täglich gerech t. 5 E x BESSERE 9 
1317 280 815 697 uch eee e e Wechſelporteſeuille 93360), Dollar 273 000 (428 600). Pfund Sterling 1328 600 Zinſen täglich gerechne 
Kredite 556174 613 3 7 ei es a en (sh 27 900), türk. Pfund 1 197 600, Schwedenkrone 73 100 (32000), — 
e Staates 7583 50 1 8 O. boll. Gulden 109 700 (50 500). dſtert. Dukaten 624500 (Fl. 59 400) e heul 
er 5 5 1 ost ei 555 ER belg. und Holländ. Dukaten 623 100, 1 g Feingold 181456 (5343). Die eulige Ausgabe at 4 Seiten. . 
ee a re we Aktiven 947 864 840 248,61 Von den Märkten. Se — 
27621 195,9). — Paſſiva: Reſerefond 50347 758 373,94 Edelmetalle. Warſcha u. 24. Sept. (In 1000 Mip, für 1 g): Hauptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewen Hat. 
bon.) a 3 l. 7 888 426 460 941,50 (. 1.011 649 038 559,50).| Gold 245250, Platin 1160, Silber 7.2; Silberrubel 100. Tendenz Verantwortlich: für Polen und Oſteuropa Dr. Wilhelm 2977 
igen und ſofort Jahlbare Verpflichtungen der Nenad feſler. — Neuyort, 22. Sept. Dis rontſatz 4. Ausländ. Silber 657. went hal; für den übrigen politiſchen Teil Dr. Marti; 
j 5 5 5 P. K. een en ich Militäckaſſen Kohle und Koks. Kattowitz, 24. Sept. Nuß Ia und IbjMetjter; für Stadt und Land Rudolf Herbrechtemehe E 
3,90. 58 552,7 


Andere Rechnungen 
109,98, zuſ. 2 299 827 277 866,58 (＋ 572.063 283 92¹ 50). 
Ines Paſſiven 1 20 405 604 838,29 (+ 131 675 659 161,67. Ges 
ſamtſumme der Bilanz 11 365 007 Aare 020,31, ee 12 4 


ik 
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100 000 Mkp., Nuß II 90.000, Kleinkohte 80 000. 
Baumaterial. Warſchau, 24. Sept. 


Kacheln 12—16 


Te a Ra Ber I ie sy 


ae Kattowitz, 24, Sept. 
Faſſoneiſen 14,4, 


Metallvorräteſ7 Proz. Lomb. a die 6proz. Ztotybons, 5% Lomb. auf die öproz. bis 1 Mm. 255, 1—8 Mm. 24, 3—5 Mm. 21,8, grob 5—6 N 
21,2, 6—7 Nm. 20,8, 7—8 Mm. 20,4, 8-40 Mm. 19,8, 
3-4 Mm. 25,75, 4-5 Mm. 24,75, 5—6 Mm. 23,7, 77 


fitr Handel und Wirtſchaft 
(Drientierungspreiſe.)[ Robert Styraz für den Anzeigenteil 
* 4 10g 1000 Stück 1 600 000, Majcinenziegel 1 700 000, Iofo| Druck u. 


n Wen ER 


(In Tauſend Mip.) Stab 


Bandeiſen 16,7, Univerſal 17,8, Bunten 


Jae 5 


und den übrigen unpolit tischen 

M. © rundmann. . 

Verlag der Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, T- * 
fämtlich in — 8 


Heute ı u. N Tage 1 


= . 5 atr P alacowy „ BE 


—— une} 


— GEREREEEEEBRGRERRE 


m Ersikl. Muſ-Atelier für 
12 Stleider, Kostüme, 


8 
— 0 
8 Mantel. Selze. 8 
0 9 
8 Cab Elegante 8 
a Ausführung. 7 
IS Sehr solide Preise. 
a 60 1 St. Seumansfi.t in der ganzen Welt . Güte 


eee eee 


Sozmuaava, Wielkie Garbary 33, wegen b 0 9 E 
77 33 sen 
Rı ce ıber ero 1 Gidd, ieee ziosen Preisen 
die zeiigemässeo Dichemassnun Sammel IH Prrpm 100 10 Tab 
Bemusterte Offerten auf Anforderung. Pik 
Lieferung ab Lager Poznan. [9146 2 0:.P 
Oskar Becker Poznafi, ‚Po znanh, Sew. Mielzyhskiego 2, 


cs. Marein 59. 
Vegen Heberfüllung des Sialles verkauft 
m 09 Alter L. Keynia 


ca. 100 Merzen 


V zur 90 brauchbar, Ege 


ca. 100 Jührlings⸗ H. Lämmermütter, 
Zuchtrichtung: Merino⸗Fleiſchſchaf. 


Wir kaufen waggonweiſe 


Fabrik- Speiſekartoſſeln 


zur 88105155 und ſpäteren Lieferung. 


Sandwichgaftlide Sanpigeielicjnit 


Kartoffel⸗Abteilung — | 
Wir oſſerieren hiermit Zu verkaufen ein tadell. 


3 ul. Wjazdowa 3. Tel. 4591. 
guterb. große, mögl. unzer⸗ folgende antiguariſche Werte erbal⸗ Federſteckkiſſen 


chlagbare Puppe. Preis- in gutem Juſtande: tenes 
Orfereen ME 9287 an die . 5 „Die Welt [mit 3 Stickereibezugen. Ang. 
Serie dees Blattes 14 Heite F 


kauf — zee ie an her Schillers ſämt⸗ ſänt⸗ 
Paul Schi Ai deuzer Bitz, Janrheilberfaßhr. f 
‚Schiavone 5 Benzol-Molor Heuer’; Sonerinlions- liche Vert, 

9 Bofener Buchdruckerei u. on gebunden, zu verkaufen 


P Bände. 
Beriagsanſtalt 15 A. ulica Stladowa 11 1 von 


G edörrte Zichorie Feten Baujahr N ein e e 2—4 Uhr. 49255 


ahr im Betrieb, 19234 
Wir empfehlen. jo gut wie 
hat in Waggonladungen abzugeben. [9235 


preiswert. verkaufen Abr verſandbuchgandig. neu, folgende Werke: 
Dom. Kotowiecko, pow. Pleszew. utsbeſiger B K. 1 
. Srctise Sein, |BROCHENUNN 


Gottlieh Günther, Kafimie Edihmid, 
ET  Futterkulk 


Frauen, geb. 
Posaner Buchdruckers| u. Vertagsanstali . A.], zu fager anınuanı au 


Telephon 1i-36. 


Speise-Kartofieln 


alle Sorten, besonders 

Industrie u. Frühe Rosen 
sowie Trockenschnitzel 
RR kauft =“ 

0 Wilhelm Werner, Poznan, 


Plae Wolnosei 18. 
Telegr.-Adr.: Kartoffelwerner. 


Tel.3403 u. 4083. 


Zu taufen | — eine] 


— 


Telephon 35 Telephon 35. 


Rud. Presber, Von 
Kindern und jungen 
Hunden, geb. 

Jens * Jacobſens 
fämtl. Werke, in 1 B. 


K ——:. . En 1 A al Mark @ 8 cum. Tome, Laus- 

Eupfehle zur ſofocl. Lieferung ab meinen Lager bee ebe e h Pasikalli 120000 Mk, ee aan 

vp Bee RAR, 25 ky. Bahnkolli 600000 Mk, de e e 

men E, N frühere | 59 Kg. Ralınkoli 1009 099 Mk, wintelstä, Gi sg 

Fabrikat Arũ 7 r, Berlin Bantow i 5 Angeboten ſehen entgegen in kg. Balnkalli 1900 09 Hk. Das "za gebuch eins 

ger, „e 3 2 Pofener Buhdrnderei u. versendet p. Nachnahme| glddgiich Bechelralelen 

‚18, 20 cm. ne . st, Meade 3 Anſchulds⸗ 

Otto Knsack. Here l. Slnmentopfinbrik, Be Bojener Buhbruderei u. 
Sniezno, ul. Siomianta 7, Telephon 2 wierzpniectas IPozuan, Wi IT Deslagsanftalt T. A. 


lan die Gejdjäjtaitelle dieſes Blattes erb 


e 
Ein b u. Todeadra we in 
6 Aufzügen. lu den Haupt- 
rollen die bekannt. Künstler 
Marie Jakokini u. A. No- 
velli. Die spannende Hand- 
— 5 3 in ee — 


Spielplan Fr Graben henlers. 


Dienstag, den 25. 9. 23, um 7 Uhr: „Marja 
per von Svienski. f 
mittwoch, : „Carmen“, or 


den 26. 9. 23, um 74, 
von Bizet. 
Donnerstag, den 27. 9. 23: „Balleff-Abend*. 
Freitag, den 28. 9., um 7½ Uhr: „Die gieder 
maus“, Komiſche Oper von Straus 
Sonnabend, den 29. 9., um 7½ Uhr: „Die tote 
Augen“, Over von 2d 'Albert. 


Sonntag, den 30. J, um 7 / Uhr, Bal lielt· Abend 


K Colosseum gz. x 
Vom 24.—30. e 


„Der Todestflug‘ 


® Zweite, letzte und interessantsste 
Serie des sensationellen Aben- 
teurer- u. Detektivdramas 


„Fortunato“ 


Die Handlung spielt in einem brennenden 
Flugzeug über dem Meere. 


„Den Vorgängen angenadfe künstl. Aust, 


Atelier 1 Dames 


ST 
Dekorationen 


e auf ee Roemer, 

ee 12, Schneider⸗ 
werden in guter Ausführu 
angefertigt. Adolf Schmid 


Wroclawsko 19 (Bresl.⸗Str) 
— — 


551. Zimmer, auch mit 


Pariner 


Penſion, ohne Bettwäſche, 
zu vermieten ulica Kono- 
pnickiej 16, II. (9253 8 esucht 


ME ihliert. Zimmer zwecks Übung im Ringiamp 


ſucht per 1. Oktober ein an⸗[Eig. Maße: Größe 1,66 N 
ſtänbiger junger Mann. Off. Gewicht 127 BP 
erbeten unter Nr. 39,51 an Alter 24 0 . 
Unnoncenbüro „Bar“, Geſl. Ang. unt. 92 40 an die 
Ir. Ratajczata 8. Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Arbe 


1 


80 für Mitte Oktober zuverläſſigen, unverheiral 


Wtschattshranteh 


der auch polniſch ſprich t. 


Riltergutsbeſ. Materne, Wolenice, n.Kro! 100 


Müllergeſelle 


tüchtige, zuverläſſige, jüngere 9 für Dauerjtedund 
von ſoſort geſucht. a 


Riehard Schmid, Dannlie, urn Tony. 


Telephon 89. 


e aufmanno) 10 hl 


ält. Herr, d. ev. kann ſich m. 20000 Fog 
Buchhalterfin)“; Dei imjan Mahlmügle a, 
Rechnen u. mich zeitweiſe ge | Einheirafung möglich. G. 
ſchältl. vertreten kann, wird für | unt. A. G. 9245 an die 
ein Maſchinenlager u. Getreide⸗ ſchäftsſtelle d. . Blattes ee 
handlung in Kleinſtadt, Nähe Geb., eve engl. Landwirte, N 
Poſens, ſogleich od. 1. Oktbr. ſucht Stellung als Haus“ . 
d. 2 geſucht. Gef. Ang. dame oder mite 
u. S. 9254 a. d. Geſchftsf. d. Bl. fräulein bel Jamilienauſch 
Off. u. G. 9247 a. d 


IIſchaſtsſt. d. Bl. 7 


Gutsverwalter, 


37 Jahre alt, ev. ledig, z. Zt. in Kujawien, poln. Stang 
bürger, des Polniſchen volk. mächtig, in ungekündigter Stellt 3 
ſucht ab 1. April od. 1. Jannar 1924 felbſt. Stellung 


Oberbenmter od. Maintal 


auf nur größerer Wirtſchaft. Werte fetten unter Nr. a2 


